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ANZEIGE

«Perleder Innovation»:DieterEgli lobtHightechZentrum
Zumerstmals durchgeführten Tech TrendDay kamen rund 300Personen ausWirtschaft,Wissenschaft, Politik undVerwaltung.

Das Hightech Zentrum Aargau
(HTZ) soll Innovationsprojekte
vonAargauerUnternehmen er-
möglichen oder beschleunigen.
AlsMotordientdabeiderTrans-
fer vonTechnologie-Know-how
aus der Forschung in dieUnter-
nehmenspraxis. Nun folgte aus
Anlass des 10-jährigen Beste-
hens des Zentrums eine Pre-
miere: die Durchführung des
ersten Tech TrendDay.

Rund 300 Personen aus
Wirtschaft, Wissenschaft, Poli-
tik undVerwaltungnahmenam
ganztägigen Informationsanlass
imCampussaalBrugg-Windisch
teil. Der Kanton Aargau als
HTZ-Eigentümer ermögliche
als Brückenbauer die Umset-

zung von Innovationsprojekten
derUnternehmen, sagte Regie-
rungsrat Dieter Egli (SP). Das
Zentrum sei eine «Perle der In-
novationsförderung».

Aargauer Unternehmen ha-
ben amEvent Produkte undLö-
sungen präsentiert, mit denen
sieauch inZukunft international
konkurrenzfähig seinwollen:
●HitachiEnergySemiconduc-
torsausLenzburgsetztaufLeis-
tungshalbleiteralsKernelemen-
te der Energiezukunft. «Das in
den 1980er-Jahren von ABB ge-
gründete Aargauer Unterneh-
men hat sich zu einem stark
wachsendenglobalenPlayerent-
wickelt», heisst es in derMittei-
lung. Eine aktuelle Entwicklung

ist derWechsel von Silizium- zu
Siliziumkarbid-Chips.
●DieBruggGroupverfolgt seit
dem Verkauf der Hochspan-
nungssparte Anfang 2020 eine
Wachstumsstrategie, die fast zur
Hälfte innovationsgetrieben ist.
Werkstoff-Know-howundDigi-
talisierung sinddiedurchgängi-
gen Erfolgskomponenten.
●DieGeorgUtzAG ausBrem-
garten ist auf Logistik- und
Transportsystemesowie techni-
sche Spritzgussteile aus Kunst-
stoff spezialisiert. Die Gruppe
will die Nachhaltigkeit des
Kunststoffs erhöhen. Dies soll
vor allem mit der Wiederver-
wertung des Altmaterials er-
reichtwerden. Immerwichtiger

wirdauchderEinsatz vonnach-
wachsenden Rohstoffen. Dafür
wird für jede neueMateriallinie
ein eigenes Rücknahmesystem
aufgebaut.
●DieEulithaAGausWürenlos
offeriert Nanolithographie-
Dienstleistungenund -Anlagen.
Regelmässige Nanostrukturen
sorgen für mehr Licht und
Transparenz sowie höhere En-
ergieeffizienz zum Beispiel von
Solarzellen,LED-Chips,Lasern,
Smartphones oder VR-Brillen.
●Auchmit derTSETrollerAG
aus Murgenthal präsentierte
sich ein «erfolgreicher Techno-
logiepionier». Das KMU mit
über 50 Jahren Erfahrung stellt
vordosierte Beschichtungsdü-

senher.Diese ermöglicheneine
homogeneVerteilung von Flüs-
sigkeiten auf einer Vielzahl von
Trägermaterialien. Eine junge

Anwendung ist dieVerarbeitung
von dünnsten funktionalen
Schichten auf Lithium-Ionen-
Batterien. (fan)

Gesucht:MehrFrauenfürExekutivämter
Amersten Treffen der AargauerGemeindepräsidentinnen in Baden gab alt BundesrätinDoris Leuthard den FrauenwillkommeneTipps.
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Fällt dasGesprächaufAargauer
Frauen, die politische Karriere
gemachthaben,kommtmanum
DorisLeuthardnichtherum. In-
nert zehn Jahren schaffte sieden
SprungvomSchulratdesBezirks
Muri indenBundesrat –mitZwi-
schenstationen als Grossrätin,
Nationalrätin und Parteipräsi-
dentin. 12 Jahre sassLeuthard in
derSchweizerLandesregierung.
Kein Wunder, ist sie für viele
Politikerinnen ein Vorbild.

Als Leuthard am Freitag-
morgen inderVillaBoveri inBa-
den eintrifft, wird sie sofort von
allen Seiten umgarnt. Hände
werden geschüttelt, die Kaffee-
maschine läuft ununterbrochen.
Es scheint, dass irgendwie, ir-
gendwo, irgendwannalle schon
mit ihr zu tun hatten.

ZwanzigweiblicheGemein-
de-Oberhäupter sind nach Ba-
den gekommen, umsich auszu-
tauschen, zudiskutieren, sich zu
vernetzen. Organisiert wurde
das erste Treffen dieser Art von
Marianne Stänz (Birmenstorf),
Dorothea Frei (Ehrendingen),
Bettina Lutz Güttler (Obersig-
genthal) und Vreni Sekinger
(Remetschwil).

Politisch ticken die Anwe-
senden ganz unterschiedlich,
doch etwas verbindet sie: Sie
sindFrauen –und sie sind inder
Minderheit.

1984:DieersteFrau
Gemeindeammann
Aktuell werden im Aargau 37
von 198 Gemeinden von einer
Frau präsidiert: Ammerswil,
Arni, Auw, Bellikon, Birmens-
torf, Bözberg, Brugg, Ehrendin-
gen,Erlinsbach,Gipf-Oberfrick,
Gontenschwil, Hirschthal, Hol-
ziken, Kaiseraugst, Leimbach,
Leuggern,Mellingen,Möriken-
Wildegg, Mumpf, Niederlenz,
Niederrohrdorf,Oberentfelden,
Obersiggenthal, Reitnau, Re-
metschwil,Riniken,Rupperswil,
Schafisheim, Schmiedrued,
Staufen, Suhr, Vordemwald,
Wallbach, Windisch, Woh-
lenschwil, Zeiningen Zofingen.
Besonders gering ist der Anteil

anFrauen imPräsidium imFrei-
amt (nurAuw)und imZurzibiet
(nur Leuggern).

19 Prozent der Gemeinden
haben eine Frau als Präsidentin
– oder Gemeindeammann, wie
es im Aargau vielerorts heisst.
Ein Vergleichmit anderenKan-
tonen gestaltet sich schwierig,
daes keineoffizielleGeschlech-

ter-Statistik über alle 2136
SchweizerGemeindengibt, und
weil es ständig zu Wechseln
kommt.

Eine Studie aus dem Jahr
2017kamzumSchluss, dassder
Frauenanteil in denGemeinde-
exekutiven damals knapp 25
Prozent betrug. Der Anteil der
Gemeindepräsidentinnen lag

bei rund 15 Prozent. Eine Erhe-
bung des Schweizerischen Ge-
meindeverbands aus dem Jahr
2019 kam auf einen Frauenan-
teil von 16 Prozent.

Die erste Frau Gemeinde-
ammann imKantonAargauwar
Anni Lanz. Von 1984 bis 1989
amtete sie inFahrwangen.Lanz
verstarb 2011 im Alter von 85
Jahren. Seither gab es zwar
durchgehend Gemeinden, die
von Frauen präsidiert wurden.
Laut Martin Süess, Leiter der
Gemeindeabteilung des Kan-
tons Aargau, gab es in den ver-
gangenen zehn Jahren aber kei-
nemerklicheZunahmeanweib-
lichenGemeindeammännern.

KaumeineFrau
imBau
Während in den Parlamenten
der Frauenanteil in den vergan-
genen Jahren gewachsen ist,
bleibt die Exekutive eine Män-
nerdomäne.Weshalb ist das so?
«VieleFrauenhabenAngst, sich
zuexponieren», sagtMitorgani-
satorinMarianneStänz.AlsGe-

meindeammann von Birmens-
torfweiss sie,wovon sie spricht.
Es sei schwierig, Frauen für
Exekutivämter zu finden.

Während sich Männer eher
vonselbstmeldeten,müsseman
Frauen meistens überzeugen.
«Männer stellen sich lieber in
denVordergrund,haltenReden,
treffenEntscheidungen.Frauen
suchen oft lieber Lösungen im
Hintergrund.» Einen weiteren
Grund fürdengeringenFrauen-
anteil sieht Stänz darin, dass sie
immernoch einenGrossteil der
Care-Arbeit übernähmen und
deshalbweniger Zeit hätten.

DergeringeFrauenanteil bei
den Gemeindepräsidien wirke
sich auch auf andere Ebenen
aus, ist Stänzüberzeugt.AlsGe-
meindepräsidentin könne man
wertvolle Exekutiverfahrung
sammeln, die auch als Regie-
rungsrätin gewünscht sei. Der-
zeit gibt es imAargaukeine ein-
zige davon.

Im Gemeinderat überneh-
men Frauen oft das Gesund-
heits- und Sozialressort, wäh-

rendbeispielsweise fürdasBau-
wesen meistens ein Mann
verantwortlich ist. Doris Leut-
hard sieht die Frauen selbst in
der Verantwortung, dass sich
das ändert: «Frauen sollten sich
öfter inDossiers einarbeiten,die
sie nicht kennen.» Als Bundes-
rätin habe sie sich in Bereiche
einlesenmüssen, vondenen sie
zuvor nurwenig Ahnung hatte.

Für Leuthard ist es auch
wichtig, dass Gemeindepräsi-
dentinnenangemessenentschä-
digt werden: «Im Kanton Aar-
gau ist man da oft knausrig.»
PassemandieEntschädigungen
nicht an,würden sichFrauen im
Zweifelsfall eher für einegutbe-
zahlte Arbeitsstelle als für die
Politik entscheiden.

Leuthard rätFrauen, sich
stärker zuvernetzen
Für Frauen sei es besonders
wichtig, sich zu vernetzen, lau-
tet Leuthards letzter Tipp: «Re-
det miteinander, helft euch
gegenseitig, telefoniert überdie
Gemeindegrenzen hinweg.»In
vielen Aargauer Gemeinden
wirddasOberhaupt traditionel-
lerweise alsGemeindeammann
bezeichnet. Präsidiert eineFrau
denRegierungsrat, sprichtman
vonderFrauLandammann.Für
einige ist «Ammann»mit nost-
algischen Gefühlen verknüpft,
für andere gehört die Bezeich-
nung in dieGeschichtsbücher.

2022 forderten zehn Aar-
gauer Grossrätinnen aller Par-
teien ausser der SVP, dass die
Kantonsverfassung angepasst
wirdund imentsprechendenAr-
tikel «der Gemeindeammann»
durch «Präsidium der Gemein-
de»ersetztwird. InderAntwort
auf den Vorstoss zeigte sich der
Regierungsrat offen für einen
geschlechtsneutralen Begriff.

In der Villa Boveri streiten
die Frauen an diesem Freitag
nichtüberBegrifflichkeiten.Nur
einmal beschreibt eineTeilneh-
merin«FrauLandammann»als
ein «Unding von einemWort».
Dann fokussieren sich wieder
alle auf ihr zentrales Anliegen:
Männerdomänen aufbrechen,
zusammenarbeiten, Frauen für
Politik begeistern.

20 Gemeindepräsidentinnen und eine alt Bundesrätin trafen sich in der Villa Boveri, um zu diskutieren und sich zu vernetzen.

Doris Leuthard (links) diskutiertmit der Birmenstorfer Gemeindeprä-
sidentinMarianneStänz dieMöglichkeiten,mehr Frauen zugewinnen.

Ständerat:BINDER–Für eine ausgewogene Standesstimme

«Marianne Binder –
eine Vollblutpolitikerin
für unseren Aargau!»

Doris Leuthard
ehem. Bundesrätin
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